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Abgeordnetenhaus.
‘ — Berlin . 13. Mai 1918.

Das Abgeordnetenhaus hat am Montag in der
3. Lesung der Wahlrechts-Borlage« den Zentrums¬
antrag auf Sicherungen für Kirche und Schule ab¬
gelehnt. ebenso die Vorlage über das Herrenhaus.

In der Debatte lagen neue Vermittlungsanträge
vor.

3 . Lesung der Wahlrechtsvorlagen.
Dazu lagen wieder zahlreiche Anträge vor. Die Fort¬

schrittler und die Nationalliberalen beantragen, die Re¬
gierungsvorlage wiederherzustellen und das gleiche  Wahl¬
recht festzusetzen. Beide Parteien haben auch ihre Anträge
auf Einführung der Verhältniswahl in den großen Wahl-
bezirlen und in den Ostmarken wieder eingebracht. Vom
Zentrum liegen die Sicherungsanträge wieder vor.

Weiter haben die Abgg. Dr. Lohmann, Flathmann.
Fuhrmani und Haeuser einen Antrag eingebracht, wonach
eine Zusatz stimme  erhalten soll, wer 50 Jahre alt
ist, wer 10 Jahre in einer Gemeinde wohnt, wer mehr als
10 Jahre als Beamter, als Mitglied einer Körperschaft des
öffentlichen Rechts tätig war, und wer in einem Berufe
selbständio tätig ist.

Abg. Dr . Porsch (Ztr .): Das gleiche Wahlrecht rst
eine unabwendbare Erscheinung der geschichtlichen Ent¬
wicklung. Es wird auf jeden Fall kommen. Wird es
jetzt verhindert, dann wird es sich nachher durchsetzen,
und zwar unter starken Gleichgewichtsstörungen, und
dann auch ohne Sicherungen. Und dann wird es das
Haus annehmen müssen, mag es wollen oder nicht.
Eine Auflösung würde das öffentliche Leben schwer
erschüttern. , ,

Abg. Dr . v. HeydcbranÄ (kons.): Wir haben rn
unserer Stellung gegenüber der 2. Lesung nichts zu
ändern. Es kommt nur ein Mehrstimmenrechtfür eme
Verständigung in Frage.

Abg. Lndewig (natl .): Alle Nattonallrberalen wer¬
den für die Sicherungen stimmen in der Erwartung,
daß das Zentrum auch für das gleiche Wahlrecht
stimmen werde. Wenn sich die Landtagsauflösung ver¬
meiden lasse, dann solle es geschehen.

Abg. L«Dicke(streik.): Der Antrag Lohmann kann
eine Verständigungsbrückebilden. Das gleiche Wahl¬
recht ist für die Sozialdemokraten nur ein Mittel
zur Erringung der Macht. .

Abg. Dr . Pachnickc(Vp.): Wir lehnen den Siche-
rungsantrag des Zenttums ab. Zum Warten ist jetzt
keine Zeit mehr, das Land will Entscheidungen sehen.
Es wird den Wahlkampf ohne sonderliche Erschütterun-

m  Abg ^ Dr .' Lohmann (natl .) : Die Alterssttmmewirkt
neutral . (Abg. Hoffmann (U. Soz.) ruft : Dann wurden
Sie sie nicht beantragen !) Gerade m diesem Alter tritt
eine erhebliche Zunahme der politischen Kenntnisse
ein. Die Zusatzstimme für Beamte wirkt nicht unge¬
recht: denn jeder kann ja Beamter werden. Im Lande
marschiert der Gedanke des allgemeinen Wahlrechts,
das ist zuzugeben, und darum bedauern nur die Hal¬
tung der Konservativen. _ . ,

Staatsminister Dr . Friedberg : Die Regierung kann
auf die Sicherungen eingehen. Der Antrag Lohmann
zeigt den ersten Willen zur Verständigung, er wird
aber seinen Zweck nicht erfüllen. Der Ansaffrgkettsan-
ttag wird die Arbeiter benachteiligen. Die Selbstan-
digkeitsstimme hat nicht demokratischen Charakter.
Heute muß sich jeder nach seinem Gewissen nach der
einen oder anderen Seite entscheiden.

Es sprachen noch die Abgg. Braun (Soz .), Dr.
Mehring (U . Soz.) und Korfanty (Pole ).

Darauf folgte die eingangs mitgeteilte Absttm«

Morgen dürfte die Entscheidung fallen. -j !

Deutscher Reichstag.
t — Berlin,  13 . Mai 1918.

Im Reichstage wurde heute die 2 Lesung de,
«tot * der Marineverwattung zu Ende geführt. Ange-
nommen wird der Antrag des Ausschusses auf Schaf¬
fung von Beamten- und Angcstelltenausichussen ber den
Marinebetrieben , ferner eine sozialdemokratische Ent-
schließungL die wünscht, daß die den Angestelltenm dcn
Marinebelieben für ihre Mehrlcvinngen zustehenden
Pauschalste auf die Kriegsteuerung :z>'lagen lucht an¬
gerechnet werden.
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werr einer Reform ves L-rra -recyrs. Lewer fvu vre
Itrafprozeßreform bis nach Erledigung der Strafrechts-
:eform zurückgestellt werden. So müssen die Geld-
'trafen angesichts des gesunkenen Geldwertes vollkom-
nen neu geordnet werden. Wo es sich um harte Ver¬
gehen handelt, sollte man hohe Geldstrafen anwen-
)en und könnte sogar bis zur Beschlagnahme von
Teilen des Vermögens gehen. Wenn man fachmännische
Laien zur Rechtsprechungheranzieht, dann wird auch
)er Ruf nach Sondergerichten nicht mehr so laut er¬
schallen. Die Einrichtung des Vergleichs muß aus-
zebaut werden. Vor den Kaufmannsgerichten enden
über 40 Prozent aller Prozesse durch Vergleich. Das
muß auch anderswo erreicht werden. Gegen den
Kriegswucher geschieht noch lange nicht genug. Wir
verlangen, daß die Wuchergewinneherausgegeben wer¬
den müssen. Die Unpfändbarkeitsgrenze bei Gehall und
Lohn ist mit Recht heraufgesetzt worden, denn das
Geld ist ja viel weniger wert. Aber auf der anderen
Seite leidet darunter der Handwerkerstand schwer. Wo
Böswilligkeit vorliegt , sollte man die Unpfändbarkeit
nicht gelten lassen. Die gestiegene Kriminalitätsziffer
gibt zu denken. In 14 Monaten sind in Preußen fast
500 600 Vergehen gegen Lebensmittelverordnungen äo-
geurteilt worden. Aber auch die sonstige Kriminalität
ist gestiegen, und vor allem die Kriminalität der
Jugendlichen, besonders infolge Abwesenheit der Väter.
Das Rechtsempfinden des Volkes wird verletzt, wenn
man einen Bauer wegen Verheimlichung einiger Eier
oor's Schöffengericht schleppt, gewerbsmäßige Hamsterer
aber, die jeder kennt, ungeschoren läßt.

Staatssekretär Dr . v. Krause erklärte diese Kla¬
gen für berechtigt. Wenn der Reichstag es wünsche,
werde er einen Gesetzentwurf vorlegen. Der Staats¬
sekretär versprach dann noch, daß der Kriegswucher
derb gefaßt werden solle.

Zum Schluß für heute sprach Abg. Bothes (kons.)
gegen die zunehmende Zwangswirtschaft.

Dienstag : Weiterberatung . ^ -0

Letzte Nachrichten.
" Laut „Manchester Guardian " verlautet , daß so¬

wohl die irische Militärpflicht wie auch die Home¬
rule fallen gelassen werden.

" Wie aus Rom gemeldet wird , ist die russische
Militärmission in Rom nun endgültig aufgelöst
worden.

" Zwischen der französischen und der griechischen
Regierung wurde ein Abkommen getroffen, wonach
griechische Bürger , die in Frankreich leben, im fran¬
zösischen Heer und in Griechenland wohnende Fran¬
zosen im griechischen Heer Dienst nehmen werden.

t .4, - * ,

Die Bolscheiviti müssen sich wehre«.
Ihre Mäßigung hat ihren Grund in ihrer eigenen

Not. Aus Großrußland ist ein verstümmelter Funk¬
spruch eingetroffen, aus dem hervorgeht, daß die
Sowjetregierung gezwungen ist, zu ihrer Stärkung
eine Rote Armee  aufzustellen . Die Enteignung
der Kapitalisten und des Grundbesitzes sei bisher noch
nicht durchgeführt, da die bisher angewandte Regie¬
rungsgewalt zu weich gewesen sei. Eiserne Disziplin
und eine starke Diktatur des Proletariats sei augenblick¬
lich die Losung. Die Roten Gardisten sollen abgeschafft
und dafür eine disziplinierte Rote Armee aufgestellt
werden unter Leitung von ehemaligen kaiserlichen Of¬
fizieren.

* Gewalttge Regengüsse fallen seit mehreren Tagen
in Südfrankreich nieder; fast säintliche Flüsse sind aus
den Usern getreten, so daß durch die Ueberschwemmung
von großer: Strecken gewaltiger Schaden angerichtet
wurde.

sei sich. EM rynen gegenuoeriitzeuser Herr oemerrre
aus den leise zum Kameraden gesagten Worten des
nnen Gefangenen, daß dieser gut bayerisch rede.
Er schöpfte Verdacht und verständigte unauffällig vo«
:iner Statton aus die Gendarmerie . Auf der nächsten
Station war diese zur Stelle und — die beiden Fran¬
zosen entpuppten sich als gute bayerische Bauern,
uelche die Kleider ihrer ihnen zugewiesenen Franzosen
ingezogen hatten . Ein Urlauber hatte sich dazu her¬
zegeben, den Wachmann zu spielen. So hofften die
rrei Kumpane. Eier , Butter , Schmalz und Geselchte-
unbeachtet nach München zu bringen und dort pt
zuten Preisen verkaufen zu können.

** Schlagwetterexplosion in einer Zeche. Durch
eine Schlagwetterexplosion wurden in der Zeche Nord¬
stern bei Horst vier Bergleute getötet und mehrere
verletzt.

** Im Fahrstuhl getötet. Ein 15 Jahre aller
Schiffsjunge Franz Berkow fuhr den hinter der Eng¬
lischen Gasanstalt in Berlin aufgestellten Fahrstuhl,
der zur Kohlenförderung dient , eigenmächtig wider¬
rechtlich in die Höhe. Während der Fahrt steckte er
den Kopf über die Wandung hinaus , um in die Tiefe
zu sehen. Ein Fahrstuhlzwischenträger traf ihn uud
schnitt ihm den Kopf glatt vom Rumpf ab.

** Er wußte nicht, daß er bestöhle« war. Eine
ileberraschung erfuhr der Hofbesitzer Robert Sonntag
in Abbau Marienfelde bei Preußisch-Holland (Ostpreu¬
ßen). Er wurde vom Gemeindevorsteher verständig,
sich bei der Polizei in Preußisch-Holland ihm in der
Nacht gestohlene Garderobenstücke im Werte von 2000
Mark abzuholen. Der Bestohlene hatte keine Ahnung,
daß ihm Diebe in der Nacht einen Besuch abgestattet
hatten.

Kleine Neuigkeiten.
* Gutsbesitzer Dr . Phil. Schulz in Jeneiten , KreN

Niederung, setzte die Universität in Königsberg zur
Erbin seines gesamten Vermögens ein, und zwar ja*
Gründung eines Lehrstuhls für Rußlandkunde.

* Wie der „Figaro " mitteilt , gibt es in Frank¬
reich schon seit längerer Zeit in den meisten Gast¬
häusern keine Zahnstocher mehr.

Lokales.

Aus aller Welt.
** Gcheimulsvollc Senü . i« Londo«. Die Lon¬

doner Presse enthält Mitteilungen über eine n . re
Krankheit, der in der letzten Zeit in London sew
viele Personen zum Opfer gefallen sind. Es handelt sich
um eine der Genickstarre sehr ähnliche Krankheit, ge¬
nannt Bolutismus . Die Krankheit soll durchweg tödlich
oerlanfen: sie tritt angeblich nach dem Genuß von un¬
gekochtem Schweinefleisch auf.

** Nette Urla«ber-„SPäße". In Dretldorf wurden
die Bewohner und jene im Umkreise eurer Stunde
rachts in großen Schrecken versetzt durch dret starke
Detonationen. Beurlaubte Soldaten sollen zum Spatz
dandgrana ten  geworfen haben und zwar unmit¬
telbar an der Tistriktsstratze Burglengenfeld und m
nächster Nähe des Dorfes . — Ar. ja , die Erziehung
>vrch den Krieg!!

— Original bayerische Hamstcr-Frartzose« . In
ttnem Personenzug nach München saßen zwei .gefangene
Franzosen" unter Bewachung eine- „Landsturmman-
LeS". Sie batte» euch« St»Skt «ad «Hl

A Austausch der älteren Landsturms- Wie aus
zahlreich eingehenden Gesuchen und Anlagen hervor¬
geht, herrscht über die seit einiger Zeit für den Aus¬
tausch der älteren Jahrgänge des Landsturms &e=
stehenden Bestimmungen vielfach Unklarheit. Es wird
vaher bekannt gegeneben: ^ ,

1. Der Austausch erfolgt im allgemeinen nur bei
den Truppen der vordersten Linie. Solange die Er¬
satzlage es zulätzt, soll die Maßnahme in besonders
berücksichtigungswerten Fällen auch auf solche Truppen
ausgedehnt werden, die zwar nicht zu denen der. vor¬
dersten Linie gehören, aber trotzdem dem femdlrchen
Feuer stark ausgesetzt sind.

2. Der Austausch erstreckt sich nur auf Mannschaf¬
ten, die länger als 6 Monate in vorder jter  Lime
Dienst getan haben. Diese werden aus der vorder¬
sten Stellung zurückgezogen.

Eine Zurückversetzung in die Hermat ist dagegen
nicht ohne rveiteres angängig , da auf d>. Verwendung
auch der ältererr Landsturmleute hinter der Front,
ln rückwärtigen Formattonen und in der Etappe vor¬
läufig noch nicht verzichtet werden kann.

3. Der Austausch war zunächst beschräntt auf die
45jährigen und älteren Landsturmleute. Sowett dre
Ersatzlage es gestattet, soll die Maßnahme auch auf die
nächst jüngeren Jahrgänge ausgedehnt werden.

4. Der Austausch findet im allgemeinen nach
vem A l t e r statt, besondere persönliche, wirtschastluhe,
familiäre und gesundhettliche Verhällnisse berechttge»
jedoch zu Ausnahmen . , ^

5. Das Fortschreiten des Austausches kann nicht
gleichmäßig  erfolgen , es ist von der jeweiligen Er-
iatzlage in den einzelnen Korpsbezrrken abhängig.

6. Ohne Rücksicht auf das Lebensaller tönsHt
Väter zahlreicher unver sorgter  Kinder und We
letzten überlebenden Söhne von Familien^ dre durch
den Verlust ihrer übrigen Söhne besonders schwer ge¬
prüft sind, aus der vordersten Linie zurückgezogen
werden, soweit es die militärischen Verhälttriffe, ins¬
besondere die Ersatzlage, gestatten.

/X Auch Segelttrche aus Texttlerfahstaffe« find be¬
schlagnahmt, insbesondere auch die aus reinem Pa¬
piergarn hergestellten Gewebe, welche mindesten- 600
Gramm im Quadratmeter schwer und wasserabstoßend
imprägniert sind. Die an derarttgen Geweben vor¬
handenen Bestände sind daher zur Anmeldung zu
bringen.

A Zur Enteignung der HaAseinrichttmĝ seg« -
stände aus SparmetaU wird amtlich ausdrücklich te»
tot t , daß die erlassenen Bekanntmachungen ohne jede
Einschränkung weiter durchgeführt werden müssen. Den
von den Kommunalverbänden ergangenen Sluffotbe»
rungen zur Meldung und Ablieferung muß deshalb,^
uneiua^ chrLnkt werde» . _



Die Margarine ist unterwe - S, wenigstens wird
un » dieses von glaubwürdiger Seite mitgeteilt . Ob nun
dieselbe so zeitig eintrifft , um vor den Feiertagen verteilt
zu werden , ist eine andere Frage . Zeit wäre es , denn
seit eine Woche vor Ostern sind wir ohne Margarine.
Wie wir hören ist eine Beschwerde beim Kriegsernähr¬
ungsamt über die Zurücksetzung Bierstadts im Zuge.

'Auszeichnung.  Die Medaille zum Roten Adler-
»rden wurde dem zurzeit als Feldpostschaffner Dienst tuen¬
den Ober-Poftschaffner'Karl Stiehl , Friedrichstr . hier wohn¬
haft verliehen.

* Fahrpreiserhöhung.  Die Elektrische Straßen¬
bahn trrrd vom 1. Juni ab, den Fahrpreis um etwa 30
Prozent erhöhen.

* Die drei Eisheiligen  sollen nach dem Aalender
mit dem gestrigen Tage ihr Herrsch,eramr beendet haben,
und in der Tat läßt sich der heutige Tag recht gut an.
Es herrscht eine milde Luft und ein. milder Regen rieselt
fei« herunter.

* Das Strandbad in Schierstem wird morgen, den
IS . Mai eröffnet.

* Der Ortsloh  n für den Landkreis Wiesbaden , wie
er vom 1. Juli er. anderweit festgesetzt ist, wird im amt¬
lichen Teil dieser Nummer veröffentlicht.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt
sich am Vaterlande!

Bekannimacbuiup.
In den sämtlichen hies. Geschäften, archor Stahl,

kommt Dienstag , 14. ds. Mts . auf Folge 16 der Lebens¬
mittelkarten

*U  Pfd . Marmelade
»um Preis von 75 Pfg . per Karte,
von Mittwoch , den 15. Mai ab auf Folge 17 der Lebens¬
mittelkarten

200 Gramm Graupen , 60 Gramm Schnittnudeln,
und 80 Gramm Grütze

zum Preis von 35 Pfg . per Karte zm Ausgabe.
Folge 3 der Eierkarte wird gleichzeitig in Kraft

setzt.
Folge 1 und 2 dec Eierkarte verlieren mit Ende

dieser Woche ihre Gültigkeit.

Für Artikel unter dieser
Eingesandt.
Rubrik übernimmt di

Verantwortung.)
die » chriftleitun, keine

Gewiß haben alle Jntereffenten die Nachricht von der
Bildung der Kommission, welche die Brennstoffverteilung
zu regeln hat , mit Freuden vernommen. Bi « jetzt sind nun
bei der Verteilung diejenigen Familien zu kurz gekommen,
welche kein GaS haben. Ist un» doch bekannt, daß früher
eine Fa «ilie im Monat bis zu 90 Kbm. Gas verbrauchte.
Bon einer andern Familie wurde versichert, daß auch bei
der jetzigen Rationierung die zugestandene Menge für
Kochzwecke vollständig ausreiche In Anbetracht dieser Tat¬
sachen, ist eS wohl berechtigt, daß da« Gas bei der Ver¬
teilung des Brennmaterials in Anrechnung kommt. Wir
richten deshalb an die Wohllöblichen Gemeindekörperschaf¬
ten und die Herren der Kommission die ergebene Bitte , die¬
jenigen Familien ohne Gasanschluß entsprechend berücksich¬
tigen zu wollen. Dieses ist wohl um so mehr geboten, da
es sich meistens um minderbemittelte Familien handelt, ?.

D «S Feldheer braucht dringend Hafer
Heu und Stroh ! Landwirtk helft dem
Heere!

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwsch , 15. Ab. B . Die Entfirhrung aus dem
Serail . 7 Uhr.

Donnnerstag , 16. Ab. E . Tiefland. _ 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11V- Uhr.
Mittwoch , 15. 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konzert des Kur-

orchest.
Donnerstag , 18. 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert

des Kurorchesters.

Bierstadt , den 11. Mai 1918.
___ Der Bürgermeister . Hosmann.
Die am 10. Mai abgehaltene Versteigerung der Gras¬

nutzung in den Wegen und Böschungen hies. Gemeinde
hat die Genehmigung des Gemeinderats erhalten , wovon
die Steigerer in Kenntnis gesetzt werden.

DaS Abmähen und Absüttern des Getreides ohne be-
sondere Erlaubnis des Kreisausschustes des Landkreises
Wiesbaden ist verboten. Zuwiderhandlungen müssen sofort
dem Herrn Vorsitzenden des Kreisausschusses zur strafrecht¬
lichen Verfolgung angezeigt werden.

Die Polizeibeamten und die Feldhüter sind angewiesen,
jede Zuwiderhandlung zur Anzeige zu bringen.

Wierftadt , den 14 . Mai 1918.

_ Der Bürgermeister . Hofmann.
Nachdem seitens des Klg. Oberverficherungsamts zu

Wiesbaden der Ortslohn für den Landkreis Wiesbaden vom
1. Juli cr. anderweit festgesetzt ist, ändert sich auch die
Höhe der zu entrichtenden Jnvalidenversicherungsbeiträge.
Es find vom genannten Zeitpunkt ab folgende Beitrags
marken zu verwenden:

1. Für männliche Versicherte von 16—81 Jahren (Orts
lohn 3.50 M .) Wochenbeitrag der Lohnklaffe IV zu 42 Pf.

2. Für Weibliche Versicherte von 16—21 Jahren (Orts¬
lohn 2.40 M .) Wochenbeiträge der Lohnklaffe III zu 34 Pf.

3. Für männliche Versicherte über 21 Jahren (Ortslohn
4.— M .) Wochenbeiträge der Lohnklaffe V zu 50 Pfg.

4. Für weibliche Versicherte über 21 Jahren (Ortslohn
2.90 M .) Wochenbeiträge der Lohnklaffe IV zu 42 Pfg.

5. Für Lehrlinge (Ortslohn 2.10 M .) Wochenbeiträge
der Lohnklaffe III zu 34 Pf.

6. Lehrmädchen (Ortslohn 1.70 M .) Wochenbeiträge der
Lohnklaffe II zu 26 Pf.

Die vorstehenden Sätze gelten für alle Nichtmitgliederder
Krankenkasse sowie für solche Krankenkaffcnmitgliedee, die
zu den unständig Beschäftigten zu den Hausgewerbetreiben¬
den gehören.

Wiesbaden , den 6. Mai 1918
vo« Heimtnrch.

Zwecks Durchführung der restlosen Kontrolle aller im
wehrpflichtigen Alter stehenden Personen unterliegen

a. Die zu Zuchthausstrafen Verurteilten
b. die durch Etraferkenntnis aus dem Heere oder Marine

Entfernten und
c. die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf be¬

stimmte Zeit bestraften

nach Entscheidung deS Kr. M . soweit sie fichi« wehr
tigen Alter befinden, der militärischen Kontrolle und st
den Bestimmungen für die Landsturmpflichtigenunterworf

Sämtliche » Frage kommenden gedienten Personen t-
che am 2. 8. 69 und später geboren sind haben sich un;
Vorlage der Militärpapiere beim Bezirksseldwebel W
baden Bertramstr . 4 schriftlich oder mündlich bis 15.
anzumelden.

Unterlastung der Meldung wird nach den Kriegsgeseke«
bestraft. 9

Die Anmeldung wird in den Militärpapiereu verme«,
und dient den Militär und Polizeibehörden sowie Bahn,
überwachnngsbehörden gegenüber als Ausweis.

__ Kgl. Bezirkskommando.
Die am 2. 8. 1869 und später geborenen Person^

welche nicht gedient haben (D. U.-Mannschafte« vom 7. 9
70 ab)

a. die zu Zuchthausstrafen verurteilt waren,
b. die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf be-

stimmte Zeit bestraften,
haben sich bis zum 15. Mai unter Vorlage des AuSschlie-
ßungsscheit bei der OrtSbehörde ihres Wohnortes zur
Landsturmrolle anzumelden. Leute, deren Ehrverlust erst
demnächst abläuft , sind von dem betr. Tage ab zur Mel-
düng verpflichtet. Mannschaften welche den Ausschließungs-
schein oder Bescheinigung über den Ehrverluü verloren
haben, müssen angeben
1. wann und oon welchem Gericht die Bestrafung erfolgte
2. Dauer der Strafe und des Ehrverlustes
3. von wann bis wann die Strafe verbüßt wurde bezw. der

Ehrverlust adgelaufen ist
4. wann und von welcher Over -Ersatzkommissionim Friede»
die Entfernung aus dem Heere erfolgt ist.

Die erfolgte Anmeldung ist durch die Ortsbehörde auf
dem AusfchließungSscheinzu vermerken oder eine Bescheini¬
gung hierüber auszustellen.

Wiesbaden, 6. Mai.

Der Zivilvorsißende der Ersatz-Kommission des Landkreises
Wiesbaden , v. Heimburg.

Vorstehendes bringe hiermit zur öffentlichen KenntiS
Bierstadt , 14. Mai 1918.

_ Der Bürgermeister . Ho finann.
JfcA ^JkJk̂JktJkJkjLJkJktJkJlu

Herzlichen Dank
allen freundlichen Spendern für die zahlreichen
Geschenke und Gratulationen , die uns anläß¬
lich unserer silbernen Hochzeit dargebracht

wurden.

Heinrich Frechenhänser , Tünchermeister
und Frau Dorothea,  geb . Mäher.

— Emaillierte Eimer —
(fast neu ) 5—12, \  Kilo
fastend M . 0.85 — M 2.75
pro Stück verkauft Sauer,
Wiesbaden , Göbenstraffe 2.

Für den Sommer oder
Kriegsdauer z« vermieten
* — S leere Zimmer in
Villa mit Gartenbenutzung
billig . Angebote in der Ex¬
pedition abzugeben.

Zu verkaufen:
4 verschiedene, sehr gute,
dunkelrote Polsterseffel und
Stühle , zusammen 150 M.
1 schwerer Nußbaumtisch

80 Mk.
Grenzstrnße 5 a.

Bohnenstangen und
Spaliere sind zu haben bei
Karl Mayer , Privatstraße 2.

Adrierme von Orchacdstone.
_ . Roman von G. Warde «.

^ Nntortsierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
„ (Nachdruck verboten.)

_ Adrrenne sagte nichts ; sie trachtete nur . in ihren
J® 01  die geringschätzende Gleichgültigkeit zum Aus-

S« dringen , welche sie für den Sekretär empfand.
Mit raschen Stritten begab Kitrehne sich inzwischen

M «d^ »ach dem Hänschen des Rentmeisters und nahm
de» glicht entgegen, welche» die Fra « des Parkhüters
ihm über das Befinden des Lrauke« während seiner Ab¬
wesenheit erstattete. Dann verabschiedete er dieselbe, in-
bem er stch sagte, es sei aus mehrfachen Gründen weitaus

-d^ er, wen« er allein bei dem Kranken blieb. Welcher
«rt diese Gründe seien, das brauchte ja niemand zu

»Wer weiß, ' flüsterte er vor stch hin . »was er alles
» fernen Phantasien verrate » kann, was keiner hören
•arf . Bei mir wird , was er auch sagen mag . es als se-.n
Geheimnis bewahrt sein; denn ein Geheimnis hat er,
«er der Himmel mag wissen, welches!'

Und er blickte mit dem Ausdruck tiefen Mitleids zu
btm  Manne hinüber, welcher, unverständliche Worte
«nrmelnd , sich ruhelos auf feine« Lager hin- uno her-
warf . Bestrebt, ihm Linderung zu verschaffen, trat Kil-
r« ne an seine Lagerseite und legte seine kühle Hand auf
die brennend heiße Stirn des Kranken. Aber obgleich
er darauf vorbereitet war , zuckte er im nächsten Moment
Msamme«. Leffe, aber verständlich sliffterte derselbe den
Kamen : „Adrieune ' .

Kilreyne verabreichte ihm die vom Arzte verschrieb« »«
Medizin , unter deren Einwirkung der Kranke unter einem
»»verständlichen Gemurmel wieder in Schlaf verfiel

Gegen Abend kam der Arzt , untersuchte den Patienten
vo« neuem und erklärte, daß sich für den Augenblick nichts
weiter tun lasse.

»Er kann möglicherweise genesen, aber bis jetzt läßt
stch eine solche Annahme nicht mit Bestimmtheit aus¬
sprechen,' sagte er. „Er scheint ein Mann von kräftiger
Konstitution zu sein, und es läßt sich annehmen , daß er

^große Lebenskraft besitzt. Trotzdem bin ich mir des Er-
SfAmä  nicht ganz gewiß. Die meisten Mensch« tzMden

solche« Verletzungen, wie er sie davongetragen hat , er¬
liegen. Können Sie mir nicht sagen, ob er Freunde hat ? '

»Nicht, daß ich wüßte !' versetzte Kilrehne . »MH
glaube , von ihm selbst vernommen zu haben, daß er voll¬
kommen allein im Leben dasteht!'

»Traurig !' meinte der Arzt . »Wenn es indes der
Fall wäre , hätte» wir die Verpflichtung , etwaige Freunde
zu verständigen . Bleiben Sie dabei, die Pflege allem ver¬
richten zu wollen ? Soll ich Ihnen nicht lieber doch eine
Wärterin schicken? '

„Wenn Sie denken, daß ich der Pflege gewachsen sei.
würde ich dieselbe weit lieber allein besorgen !' erklärte
Kilreyue.

„Eine Nacht mag das gehen, auf die Dauer aber be¬
stimmt nicht! Ich will morgen früh zeitig vorsprechen;
daun sehen wir weiter, ' entschied der Doktor. „Phania-
pen der Kranke viel ? '

„Unverständliche Worte zuweilen, ' versetzte Kilreyue
ausweichend.

„Hm, nicht anders zu erwarten . Sie dürfen ihn
jedenfalls unter keiner Bedingung allein lassen!'

Der Arzt empfahl sich.
Es war inzwischen finster geworden . Kilreyue aber

beschloß, im Krankenzimmer erst daun Licht anzuzünden,
wenn fich dies als durchaus notwendig erweise. Mochte
die momentane Ruhe , welche über den Kranken gekommen
war , solange als irgend möglich andauern.

Sie währte aber nur kurze Zeit . Bald war ? er stch
wieder unaufhörlich in den Kiffen hin und her und mur¬
melte «nausgesetzt Adriennes Namen.

„Er denkt unaufhörlich an sie!' sagte Kilrehne sich.
„Wre entsetzt sie wohl wäre , wenn sie das ahnte ! Ich wrll
Licht anzünde«, vielleicht wird er daun doch ruhiger . . .
Du grundgütiger Himmel !'

Das Lampenglas entfiel Kilreynes Händen . Sin
Wort , ein Name, der mit der höchsten Leidenschaft gerufen
worden war , hatte Kilrehne um de» letzten Rest ' der
Fassung gebracht. Ungläubig , wie außer fich, stürzte er
auf das Lager zu und hörte zum zweitenmal von de«
Lippen des Kranken den Namen , der nicht derjenige
Adriennes , welcher ihm aber nicht weniger

«n-d-dü,  11 ui

19.
Am Abend ging Kilreyne , während die Parkwächters-

sran ihn bei dem Kranken vertrat , nach dem Schlosse zur
Berichterstattung.

Er fand den Grafen allein , sah aber noch den Saum
eines weißen Gewandes durch die Tür verschwinden,
welche nach dem Garten führte . Daß dieses Weiße Ge¬
wand nicht Tutu gehörte , ward ihm auf den ersten
Blick klar.

Kilreyne setzte stch auf den ihm angebotenen Stuhl
und beantwortete die teilnehmenden Fragen des Grafe --

Thurstons Befinden sei. so teilte er mit , stets das
gleiche. Doktor Marlin habe bei seinem zweite» Besuch
nur alles das wiederholt , was er schon früher gesagt hätte.
Momentan liege der Kranke in einer Art traumartiger
Betäubung , nachdem er lange phantasiert habe. Der Arzt
finde diese Symptome nur natürlich . Die Frau des Park¬
wächters sei jetzt bei ihm, bis er — Kilreyne — wieder
auf seinen Posten zurückkehre.

„Sie sehen ebenfalls nichts weniger als gut aus , Kil-
reyne,' bemerkte der Graf . „Wenn Sie nur nicht selber
krank werden !'

„Ich fühle mich ganz wohl, ' entgegnete der junge
Sekretär mit einem unbefangenen Lächeln. „Ich gestehe^
daß es mich im ersten Augenblick erschreckt hat . Thurston
in diesem Zustande zu sehen, aber ich hätte nicht gedacht,
daß sich das noch in meinen Zügen widerspiegeln würde !'

„Sie sehen ungewöhnlich bleich aus, " sprach der Graf
in wohlwollendem Tone . „Lassen Sie sich doclüdazn her¬
bei, die Hilfe einer Krankenpflegerin anzunehmM .'

„Ich möchte bitten , das zu unterlassen !' Entgegnete
Kilreyne mtt einiger Hast. „Auch Dottor Mariin ist der
Meinung , daß ich leichter imstande sein würde , ihn zw'
pflegen und zu beruhigen , als eine fremde Person , deren
Anwesenheit ihn möglicherweise nur noch mehr aufregt.
So möchte ich die Aufgabe allein durchführen , welche ich
übernommen Habel'

Er erhob sich bei diesen Worte«, als liege ihm daran
das Gespräch z« beende» und wieder fortznkomme«.

Mtt einem Handdruck und einigen freundliche»
Worte« entließ der Graf Kilreyne , und dießw tra t ans
die TerraAe hinaus . ,
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